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Vorwort 
  
Der theoretisch differenzierten, empirisch umfassenden Studie gelingt es, bei der Defini-
tion eines tennisspezifischen Kompetenzbegriffs neue Akzente zu setzen.  

Basierend auf Literaturanalysen zu aktuellen und zukünftigen gesellschaftlichen und ten-
nisspezifischen Entwicklungen, werden zunächst die Tätigkeiten und Aufgaben von Ten-
nistrainern sowie die damit verbundenen berufsspezifischen Anforderungen herausgear-
beitet. Die Ergebnisse dieser Analyse sind Basis für das Kompetenzmodell für Tennistrai-
ner, wobei der Kompetenzatlas von Heyse und Erpenbeck in das Tennisglossar übersetzt 
wird, bevor dann spezifisch auf den Tennissport und die relevantesten Teilkompetenzen 
von Trainern/-innen eingegangen wird. Letztlich soll ein Kompetenzprofil im Sinne von be-
rufsspezifischen Idealausprägungen der Kompetenzen von Tennistrainern entstehen, wo-
bei Entwicklungspotenziale aufgedeckt und konkrete Handlungsempfehlungen für Ausbil-
dungen und damit für angehende Trainer/-innen formuliert werden. Die Unterstützung 
des bayerischen Tennisverbandes und das Portal mybigpoint haben den Zugang zum em-
pirischen Feld ermöglicht. 

Im Speziellen geht Julia Meigel folgenden Fragestellungen nach: 

- Mit welchen Aufgaben sind Tennistrainer in ihrem Beruf konfrontiert im Hinblick 
auf aktuelle gesellschaftliche Veränderungen und Entwicklungen im Tennissport? 

- Wie sieht ein entsprechendes Kompetenzmodell für Tennistrainer aus? 
- Wie sehen die Selbstbilder sowie die Fremdbilder von Tennistrainern aus (sowohl 

Ist- als auch Soll-Bild) und welche Unterschiede und Gemeinsamkeiten lassen sich 
durch den Vergleich dieser Bilder feststellen? 

- Wo lassen sich Entwicklungspotenziale feststellen und welche Kompetenzprofile 
ergeben sich daraus? 

- Welche Handlungsempfehlungen lassen sich für die Trainerausbildung bzw. für die 
Fort- und Weiterbildung von Tennistrainern ableiten? 

Es gelingt Frau Meigel ausgezeichnet, den Kompetenzbegriff geschichtlich zu verorten, 
sprachgeschichtliche Wurzeln, die Begriffsentwicklung in der Linguistik, der Sozialwissen-
schaft, der Pädagogik sowie der Psychologie zu skizzieren. Besonders interessant ist die 
Erläuterung des Kompetenzverständnisses der Rahmenrichtlinien der relevanten Ver-
bände im Tennissport.   

Das empirische Forschungsprogramm ist anspruchsvoll und mehrschichtig, weil das Pro-
gramm in Rahmen einer multimethodischen Herangehensweise realisiert wird. Dabei wer-
den das Untersuchungsdesign und die Forschungsmethodik genau erläutert. Spezielle Hy-
pothesen zur Medialisierung und auch zum demografischen Wandel sind wichtig und lei-
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ten sich aus der bisherigen Literatur, aber auch aus den Expertengesprächen für die Un-
tersuchungen ab. Der neue Kompetenzatlas für Tennistrainer wird genau und übersicht-
lich klassifiziert.  

Ausführlich erläutert Julia Meigel ihre Vollerhebung, wobei auf der Basis von 2784 Trai-
ner/-innen letztlich 456 Fragebögen nach einem guten Rücklauf von über 16% auswertbar 
berücksichtigt werden konnten. Ein anderer Bereich der empirischen Erhebungen betrifft 
die Kundenbefragung, wobei hier breitensportorientierte Senioren/-innen, dann breiten-
sportorientierte Spieler im Kindes- und Jugendalter und Sportler/-innen aus dem Leis-
tungssport an der Erhebung teilgenommen haben (n=431). Die breite Fassung des Begrif-
fes breitensportorientierte Senioren/-innen veranlasst Julia Meigel anzuregen, eine alters-
spezifischere Erhebung der Anforderungen an das Training in den Blick zu nehmen, wobei 
die Gruppe der über 60-Jährigen von ihr hervorgehoben wird.  

Die methodisch akribisch und genau durchgeführten Analysen sind sprachlich gut zusam-
mengefasst und durch eine Vielzahl von Tabellen und Abbildungen anschaulich unterlegt: 
Besonders interessant ist die herausragende Bedeutung der personalen Kompetenzen von 
Tennistrainern, denn Trainer sollen sowohl aus Eigen- und Kundenperspektive als auch aus 
Expertensicht diesen Kompetenzbereich sehr hoch gewichten. Diese Fokussierung der per-
sonalen Kompetenz von Trainern/-innen ist ein Alleinstellungsmerkmal der vorliegenden 
Dissertation, denn bisherige Arbeiten haben stärker die Sozialkompetenzen und die Akti-
vitäts- und Handlungskompetenz betont. Darüber hinaus zeigt sich, dass sowohl aus Trai-
ner- als auch aus Kundenperspektive, die fachlichen und methodischen Kompetenzen ei-
ner intensiveren Schulung und Förderung bedürfen, denn sie werden als entwicklungsfä-
hig eingeschätzt.  

Überraschend ist, dass der größte Kompetenzentwicklungsbedarf aus Perspektive der 
Trainer/-innen in der Verständnisfähigkeit liegt, wobei dies vor allem mit Blick auf die Kun-
den- und Mitgliedergewinnung wichtig ist. Die Kunden wiederum heben das Motivieren, 
die Verständnisfähigkeit sowie auch das Beurteilungsvermögen der Trainingserfolge sowie 
die konkreten didaktischen Fähigkeiten zur Trainingsdurchführung hervor. Der größte Ent-
wicklungsbedarf aus Kundenperspektive liegt aber vor allem beim Motivieren.  

Die Autorin empfiehlt vor dem Hintergrund ihrer Forschungsergebnisse, auf der operati-
ven Ebene in Aus- und Fortbildungen der Spiel-, Technik- und Taktikanalyse großen Wert 
zuzusprechen. Ganz offenbar kann diese Empfehlung anknüpfen an schon vorhandene 
Module zum elementaren Technik- und Taktiktraining der bestehenden Trainerausbildun-
gen. Im Leistungssportbereich wird insbesondere der adäquate Einsatz der digitalen Me-
dien zur zeitnahen Analyse von Bewegungsabläufen oder tennisspezifischen Strategien 
von Spielern empfohlen.   
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Die vorliegende innovative Arbeit ist theoretisch integrativ, empirisch-analytisch gehalt-
voll, klug gegliedert und mehrere Zielgruppen werden dabei berücksichtigt. Die hypothe-
sengeleitete empirische Studie zeigt, dass die Autorin analytische Tiefe und pädagogisch 
praktische Anwendung ausgezeichnet verbinden kann. Es kann resümiert werden, dass 
sowohl wichtige wissenschaftlich-analytische als auch neue praktische Impulse für die 
Aus- und Fortbildung von Tennistrainern/-innen gut verständlich formuliert werden.  

 

München, März 2023,  

 

Prof. Dr. Rudolf Tippelt 
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1 EINLEITUNG 
 

1.1 Problemstellung 
 

Digitalisierung, Medialisierung, demografischer Wandel – Beispiele für so genannte Me-
gatrends, also grundlegende Veränderungen, die auf allen Ebenen der Gesellschaft wir-
ken: von der Politik, über Wirtschaft, Wissenschaft, Technik und Kultur bis hin zur Arbeits- 
und Alltagswelt des Individuums – und die durch die Corona-Pandemie deutlich an Dyna-
mik gewonnen haben. 

Für erfolgreiche Unternehmen zählt die Analyse dieser gesellschaftlichen Veränderungen 
zu den wichtigsten Aufgaben im strategischen Management. Denn Zukunftsfähigkeit setzt 
die intensive Auseinandersetzung mit den einschlägigen Megatrends voraus. Nur so ist es 
möglich, Ableitungen für relevante Anforderungen vorzunehmen und auf Seiten der Per-
sonalentwicklung eine zielgerichtete Kompetenzentwicklung zu etablieren, welche die 
Wettbewerbsfähigkeit der Unternehmen sichert. Diese umfassenden Zukunftsthemen be-
treffen auch den Bereich des Sports und insbesondere die Ausrichtung der Trainerbil-
dung.1 Als Reaktion wurden erste Maßnahmen auf Ebene der Traineraus- und -weiterbil-
dung umgesetzt und Initiativen gestartet.  
Zunächst ist hier die Traineroffensive des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) zu 
nennen, die 2005 als Antwort auf die veränderten gesellschaftlichen Rahmenbedingungen 
(z. B. auf den Trainermangel, der hauptsächlich durch zahlreiche Verrentungen entstanden 
ist) und auf die Misserfolge der deutschen Athleten bei den Olympischen Spielen ins Leben 
gerufen wurde. Primäres Ziel dieser Initiative ist es, das Ansehen des Trainerberufs aufzu-
werten. Dabei stehen folgende Zielstellungen im Vordergrund (vgl. DOSB 2020): 

- Ausbau der Trainerstrukturen, 
- Verbesserung der Rahmenbedingungen für den Trainerberuf, 
- größere Wertschätzung des Trainerberufs in der Öffentlichkeit, 
- Steigerung der Attraktivität des Trainerberufs, 
- Motivierung des Trainernachwuchses.  

Um diese Ziele zu realisieren, wurden auf Basis des Grundprinzips „Der Trainer ist der wich-
tigste Partner des Athleten“ bereits einige Maßnahmen eingeleitet (vgl. DOSB 2020): So 
verleiht der DOSB seit 2006 im Rahmen der jährlichen Veranstaltung „Sportler des Jahres“ 
den Preis „DOSB – Trainer bzw. Trainerin des Jahres“, der mit 10.000 Euro dotiert ist. Mit 
dieser Auszeichnung versucht man das Ansehen des Trainerberufs zu steigern und junge 
Trainer zu motivieren, täglich ihr Bestes zu geben. Zudem wurden die Gehälter von bun-

                                                           
1 Zu Gunsten einer besseren Lesbarkeit wurde in der gesamten Arbeit auf die gleichzeitige Verwen-
dung der einzelnen Genderbezeichnungen verzichtet, wobei mit dem generischen Maskulinum 
selbstverständlich immer sämtliche Geschlechtervarianten gemeint sind. 
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desfinanzierten Trainern seit 2008 erhöht. Im Vergleich zu den olympischen Spitzennatio-
nen, wie den USA, China oder Großbritannien, fällt die Trainervergütung in Deutschland 
trotzdem deutlich niedriger aus (vgl. ebd.). Folglich erhalten nach wie vor viele erfolgrei-
che und gut ausgebildete deutsche Trainer verlockende Angebote aus dem Ausland. 
Außerdem soll das vom Bundesministerium des Innern und für Heimat eingeführte Prämi-
ensystem für Medaillen bei den Olympischen Spielen zur Aufwertung des Trainerberufs 
beitragen und dessen Rahmenbedingungen verbessern. Das Besondere an diesem Kon-
zept ist, dass die Prämien nicht nur für die bundesgeförderten Trainer ausgeschüttet wer-
den, sondern alle Trainer und Förderer des erfolgreichen Talents einbezogen werden (vgl. 
DOSB 2020). 
Überdies sind weitere Reaktionen im Bereich der Traineraus- und -fortbildung zu beobach-
ten, die in den folgenden Kapiteln noch näher beleuchtet werden. So können beispiels-
weise die Rahmenrichtlinien (RRL) für Qualifizierung, die laut Prof. Jürgen Schröder (Vor-
sitzender des Bundesausschusses Bildung im Deutschen Sportbund (DSB) 2) eine Ausbil-
dung der Trainer in Bezug auf „zukunftsorientierten Anforderungen“ anstreben und „zeit-
gemäß“ (DSB 2005, S. 8) erfolgen soll, als Maßnahme in Folge von gesellschaftlichen Ver-
änderungsprozessen gedeutet werden. Zudem entwarf der DOSB 2020 ein neues Kompe-
tenzmodell für seine Ausbildungsgänge. Dieses betont die Orientierung an realen Anfor-
derungen, die den Berufsalltag der Trainer prägen. Auch in einzelnen Sportarten finden 
ähnliche Entwicklungen statt. Im Bereich des Spitzenfußballs beispielsweise wurde das 
Forschungsprojekt „Das Anforderungsprofil von Trainern im Profifußball“ initiiert, mit dem 
Ziel, zeitgemäße Anforderungen zu analysieren und mit den Ausbildungsinhalten des Fuß-
ball-Lehrer-Lehrgangs abzugleichen. 

Dementsprechend ist auch der Tennissport einem ständigen gesellschaftlichen Verände-
rungsprozess unterworfen. Um Tennistrainer erfolgreich auf ihren Beruf vorbereiten zu 
können, müssen aktuelle und in naher Zukunft bedeutende Anforderungen beachtet wer-
den. Erst dann können relevante Kompetenzen, welche in der Ausbildung geschult werden 
sollten, abgeleitet werden.  
 
1.2 Erkenntnisinteresse 

 
1.2.1 Zielsetzungen der Forschungsarbeit 

 
Die Ausgangslage unter besonderer Berücksichtigung der so genannten Megatrends sowie 
der entsprechende Forschungsstand haben zu einer empirischen Untersuchung mit fol-
genden Zielsetzungen veranlasst. 

                                                           
2 Im Mai 2006 fusionierte der DSB mit dem Nationalen Olympischen Komitee (NOK) zum DOSB. Mit 
der Bezeichnung DSB ist also immer der jetzige DOSB gemeint. 
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Laut einschlägiger Literatur zu Themen der Personalwirtschaft setzt das Erstellen eines 
Kompetenzprofils eine genaue Betrachtung der Anforderungen eines Berufs voraus (vgl. 
Lang-von Wins et al. 2008, S. 76; Apitzsch 2012, S. 109). Die Teildisziplinen der Arbeits- und 
Organisationspsychologie schlagen dabei als „Zwischenschritt“ eine Beschreibung der Tä-
tigkeiten und Aufgaben vor, um spezifische Erfordernisse und Merkmale der jeweiligen 
Arbeitsbedingungen ableiten zu können (vgl. Apitzsch 2012, S. 109; Kaß 2013, S. 32; Blickle 
2014, S. 210; Schaper 2014, S. 349). Deshalb sollen – basierend auf Literaturanalysen hin-
sichtlich aktueller und zukünftiger gesellschaftlicher und tennisspezifischer Entwicklungen 
– zunächst die Tätigkeiten und Aufgaben von Tennistrainern sowie die damit verbundenen 
berufsspezifischen Anforderungen herausgearbeitet werden.  
Die Ergebnisse hieraus bilden die Basis für das Kompetenzmodell für Tennistrainer, das 
anschließend entwickelt werden soll. Dazu wird zuerst der Kompetenzatlas von Heyse und 
Erpenbeck in das Tennis-Glossar übersetzt, bevor eine Reduktion auf die für den Ten-
nissport relevantesten Teilkompetenzen erfolgt.  
In einem weiteren Schritt soll das Forschungsprojekt im Rahmen einer empirischen Studie 
einen wichtigen Beitrag für die Praxis der Traineraus- und –fortbildung leisten. Zur theo-
retischen Fundierung soll der Kompetenzbegriff nach Weinert bzw. Heyse und Erpenbeck 
herangezogen und eine erweiterte Zielgruppenuntersuchung durchgeführt werden. Dies 
bedeutet, dass sowohl Selbst- und Fremdbilder als auch Ist- und Soll-Bilder generiert wer-
den, welche anschließend auf Gemeinsamkeiten und Unterschiede hin analysiert werden. 
Dem Einfluss von gesellschaftlichen Veränderungen, angetrieben vom demografischen 
Wandel und der Medialisierung bzw. Digitalisierung, kommt dabei eine wichtige Rolle zu. 
Letztlich soll ein Kompetenzprofil im Sinne von berufsspezifischen Idealausprägungen der 
Kompetenzen von Tennistrainern entstehen. Insbesondere durch den Ist-Soll-Bildabgleich 
sollen zudem Entwicklungspotenziale aufgedeckt werden.  
Dadurch können schließlich konkrete Handlungsempfehlungen für Ausbildungen und da-
mit für angehende Trainer formuliert werden. Auch die bestehenden Trainer sollen von 
den Ergebnissen profitieren, indem Anregungen und Anpassungsmöglichkeiten für Mo-
dule der Fort- und Weiterbildungslehrgänge dargestellt werden. 

 
1.2.2 Stand der Forschung und Forschungsfragen 
 
In den Bildungswissenschaften, insbesondere im Kontext von Schulcurricula und der Leh-
rerausbildung, ist die Kompetenzdebatte bereits weit fortgeschritten und stellt mittler-
weile ein großes und aktuelles Forschungsgebiet dar. Wie die folgenden Beispiele zeigen, 
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wurde in den letzten Jahren das Thema verstärkt auch in den Sportwissenschaften disku-
tiert und begonnen, die Kompetenzen von Sporttrainern in empirischen Studien zu unter-
suchen und zu diskutieren.3  

So erfasste Apitzsch (2012) in seiner Untersuchung die notwendigen und wichtigen Kom-
petenzen von Trainern und Sportmanagern im Leistungssport. Dazu befragte er im Rah-
men von qualitativen Interviews Trainer und Manager aus Bundesligen im Fußball, Hand-
ball, Basketball, Eishockey und Volleyball. Mit einer ähnlichen Zielstellung wurde das Bo-
chumer Kompetenzmodell für Trainer entwickelt, indem unter anderem erforderliche 
Kompetenzen anhand von 54 Trainerstellenanzeigen selektiert wurden (vgl. Langenkamp 
et al. 2009). 
Besonders intensiv beschäftigen sich einige Arbeiten mit der Sozialkompetenz mit dem 
Ziel, die sozialen Kompetenzen eines Trainers zu identifizieren, die dieser für ein erfolgrei-
ches Handeln im Spitzensport (vgl. Borggrefe et al. 2006) bzw. im Fußball (vgl. Blumhoff 
2009, 2014) benötigt. Bei vielen Forschungsarbeiten stehen dabei die relevanten kommu-
nikativen Teilkompetenzen der Trainer im Fokus (vgl. Cachay 2010; Borggrefe 2015; 
Cachay 2015).  
Auch aus sportpsychologischer Sicht wurde bereits das Anforderungsprofil eines kompe-
tenten Trainers erforscht. So stand z. B. die Handlungskompetenz während Wettkampf-
pausen auf dem Prüfstand, wofür Athleten, Trainer und Sportpsychologen mit Hilfe eines 
Pausenverhaltensfragebogens befragt wurden (vgl. Kellmann und Weidig 2008). 
Hinsichtlich Einzelsportarten wurde bereits analysiert, welche Kompetenzen Sportler 
durch ihren Leistungssport erwerben können und in ihrem späteren Berufsweg profitabel 
nutzen können (vgl. Apitzsch et al. 2020). 

Nimmt man trainerbezogene Untersuchungen in der Sportart Tennis in den Blick, so geben 
die empirischen Arbeiten von Schwarzer sowie Wolfenden und Holt Aufschluss über das 
„Arbeitsbündnis“ Athlet-Eltern-Trainer (vgl. Wolfenden und Holt 2005; Schwarzer 2007). 
Die subjektive Einschätzung der Spieler in Schwarzers Forschungsstudie zeigt dabei, dass 
der Trainer als Vertrauensperson eine große Bedeutung für einen erfolgreichen Übergang 
vom Junioren- in den Profibereich einnimmt.  
Eine erste Einschätzung der Wichtigkeit der unterschiedlichen Kompetenzen von Tennis-
trainern hat Coen (2016) vorgenommen. Dabei hat er Trainer und Vorstände von Vereinen 
zur Bedeutung von personaler, sozialer, fachlicher und methodischer Kompetenz befragt 
(vgl. Coen 2016). 

Der Forschungsstand zeigt, dass Kompetenzmodelle von Trainern bereits Gegenstand ein-
schlägiger Studien waren und diese auch entsprechend erstellt wurden. Allerdings unter-
suchen die bisher aufgelisteten empirischen Arbeiten und Projekte zumeist Trainer in 

                                                           
3 Eine detaillierte Darstellung an sportwissenschaftlichen empirischen Arbeiten zum Thema „Kompe-
tenz“ in der Trainerbildung befindet sich in Kapitel 2.1.1.3. 
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Mannschaftssportarten, die zudem vorrangig im Leistungssport tätig sind. Trainerkompe-
tenzen, die speziell Einzelsportarten (und zwar sowohl in deren breiten- als auch in deren 
leistungssportlichem Bereich) betreffen, stellen hingegen ein bislang unerforschtes Feld 
dar. Gerade hinsichtlich der Sportart Tennis, die als sehr komplexe Einzelsportart auch ein 
komplexes Anforderungsprofil von Trainern erfordert, existiert eine große Forschungslü-
cke. So betrachtet auch die empirische Arbeit von Coen lediglich die Wichtigkeit der ein-
zelnen Basiskompetenzen – deren Ausdifferenzierung fehlt allerdings, genauso wie eine 
Befragung der Kunden4, die jedoch die Generierung eines Fremdbildes ermöglichen 
würde. Diese Forschungslücke soll mit der vorliegenden Arbeit weitgehend geschlossen 
werden. 

Des Weiteren muss in Bezug zur bisherigen Forschung kritisch betrachtet werden, dass die 
Arbeiten keinen ganzheitlichen Ansatz verfolgen. So orientieren sich die existierenden em-
pirischen Arbeiten zwar an datenbasierten Kompetenzmodellen; jedoch ist eine ganzheit-
liche Analyse, die alle Kompetenzfacetten miteinbeziehen und erfassen würde, bislang 
kaum zu finden. Meist fokussieren die bisherigen Arbeiten eine Facette oder Teile des Mo-
dells. Gerade der Bereich der relevanten fachlich-methodischen Kompetenz bzw. deren 
Teil- und operativen Kompetenzen, die für das Ableiten von konkreten Handlungsempfeh-
lungen für die Trainerausbildung unerlässlich sind, wurden bisher nicht untersucht. Bei der 
Generierung eines Modells flossen zudem aktuelle gesellschaftliche Veränderungen meist 
nicht mit ein. Der fehlende ganzheitliche Ansatz betrifft aber nicht nur den Kompetenzbe-
griff, sondern auch das Untersuchungsfeld der wissenschaftlichen Arbeiten. Befragt wur-
den bisher oft Athleten und/oder Trainer aus der leistungssportlichen Domäne mit Hilfe 
qualitativer Interviews. Eine quantitative Datenbasis aller in der Sportart tätigen Trainer 
fehlt hingegen in den meisten Ansätzen. 

Die vorliegende Arbeit verfolgt einen übergreifenden Ansatz, der die genannten Aspekte 
berücksichtigt; hierbei werden folgende Fragestellungen untersucht: 

 Mit welchen Tätigkeiten und Aufgaben sind Tennistrainer in ihrem Beruf konfron-
tiert im Hinblick auf aktuelle gesellschaftliche Veränderungen und Entwicklungen 
im Tennissport? 

 Wie sieht ein entsprechendes Kompetenzmodell für Tennistrainer aus, das auf die-
sen Anforderungen und auf dem Kompetenzatlas nach Heyse und Erpenbeck ba-
siert? 

 Wie sehen die Selbstbilder von Tennistrainern aus (sowohl Ist- als auch Soll-Bild)? 
 Wie sehen die Fremdbilder von Tennistrainern aus (sowohl Ist- als auch Soll-Bild)? 
 Welche Unterschiede und Gemeinsamkeiten lassen sich durch den Vergleich der 

verschiedenen Bilder feststellen? 
                                                           
4 Im Rahmen eines Exkurses (Kapitel 3.1.3) folgt eine Erläuterung zum Kundenbegriff und zu seiner 
Verwendung im Rahmen von Trainertätigkeiten. Im Fortlauf der Arbeit sind mit Kunden die Spieler 
der jeweiligen Trainer gemeint.  
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 In Bezug auf welche Kompetenzen lassen sich Entwicklungspotenziale feststellen? 
 Welche(s) Kompetenzprofil(e)5 ergeben sich daraus? 
 Welche Handlungsempfehlungen lassen sich daraus für die Trainerausbildung bzw. 

für Fort- und Weiterbildungen von Tennistrainern ableiten? 

Die detaillierten und auf diesen Forschungsfragen aufbauenden Forschungshypothesen 
werden nach der Erarbeitung der theoretischen Grundlage dargestellt (Kapitel 3.3). 
 
1.3 Aufbau der Arbeit 
 
Der theoretische Teil der vorliegenden Arbeit dient zum einen dazu, wissenschaftliche Er-
kenntnisse zum Thema „Kompetenz“ darzustellen und das vorliegende Kompetenzver-
ständnis einordnen und konkretisieren zu können. Außerdem sollen systematisch aktuelle 
Aufgaben und Anforderungen für den Tennistrainerberuf herausgearbeitet werden. Zum 
anderen stellt dieser das Fundament für die Ableitung der Hypothesen dar, die anhand der 
empirischen Studie überprüft werden sollen. 
Dazu wird der Kompetenzbegriff im ersten Theorieteil wissenschaftlich diskutiert. Die 
Nachzeichnung der historischen Entwicklung des Terminus und eine Beleuchtung aus ver-
schiedenen Fachdisziplinen heraus zeigen zunächst die Vielzahl an Definitionsansätzen 
(Kapitel 2.1.1.1). Die anschließende Erläuterung der aktuellen Kompetenzkonzepte in der 
empirischen Bildungsforschung ermöglicht eine Annäherung an einen konkreten Kompe-
tenzansatz sowie eine erste grobe Einordnung (Kapitel 2.1.1.2). Im Anschluss daran wer-
den ausgewählte Kompetenzauffassungen in empirischen Arbeiten und Projekten aus der 
Sportwissenschaft bzw. in Bezug auf die Trainerbildung vorgestellt (Kapitel 2.1.1.3). Dabei 
werden Zusammenhänge zu den Kompetenzvorstellungen der Bildungsforschung aufge-
zeigt, womit eine Verbindung zu den bisherigen Kapiteln hergestellt wird. Anschließend 
wird auf das Thema der Kompetenzerfassung eingegangen, wobei der Fokus im Hinblick 
auf die empirische Studie der vorliegenden Arbeit auf Selbst- und Fremdeinschätzungen 
bzw. auf das Erstellen von Selbst- und Fremdbildern liegt (Kapitel 2.1.2). Daraufhin wird 
die Entwicklung von Kompetenzen näher betrachtet mit dem Ziel, Handlungsempfehlun-
gen für die Ausbildung im Sinne einer Kompetenzentwicklung der Trainer anzuregen (Ka-
pitel 2.1.3). Dieser Abschnitt dient zudem der besseren Einordnung des gesamten For-
schungsprojekts, da hier die Bedeutung von Kompetenzprofilen für Kompetenzentwick-
lung bzw. für Aus- und Weiterbildungen herausgearbeitet wird. Zudem stellt die Auseinan-
dersetzung mit den Klassifikationen von Kompetenz die theoretische Basis für das Gene-
rieren eines Kompetenzmodells für Tennistrainer bzw. für dessen notwendige Operatio-

                                                           
5 Durch die wissenschaftlichen Befragungen soll auch überprüft werden, ob man ein Gesamt-Kompe-
tenzprofil für alle Tennistrainer erstellen kann, oder ob beispielsweise nach Kundengruppe differen-
ziert werden muss. 



 

29 
 

nalisierung für den empirischen Teil dar (Kapitel 2.1.4). Der erste Theorieteil endet schließ-
lich mit der Konkretisierung des vorliegenden Kompetenzverständnisses, die mit Hilfe der 
vorangegangenen Analysen und Darstellungen vorgenommen wird (Kapitel 2.1.5). 
Der theoretische Hintergrund zu den berufsbezogenen Anforderungen in der Sportart Ten-
nis beginnt mit einem Überblick über die Ausbildungen und Lizenzen der Tennistrainer in 
Deutschland (Kapitel 2.2.1). Hier sollen Struktur und Aufbau insbesondere der DTB-Ausbil-
dungsgänge und deren Kompetenzentwicklungsziele und -vermittlung durch Inhaltsmo-
dule erläutert werden. Daraufhin werden derzeitige gesellschaftliche Veränderungen dar-
gelegt (Kapitel 2.2.2), bevor aktuelle Entwicklungen im Tennissport analysiert werden (Ka-
pitel 2.2.3). Angesichts der Bestrebung, ein langfristig geltendes Kompetenzmodell für 
Trainer aufzustellen, werden dabei auch zukünftige Trends (gesellschaftlich und im Tennis) 
berücksichtigt. Diese Kapitel stellen die theoretische Grundlage für die nachfolgende Ab-
leitung der Auswirkungen dieser aktuellen sowie zukünftigen Entwicklungen auf den Ten-
nistrainertrainerberuf dar (Kapitel 2.2.4). Zusammen mit den Expertendiskussionen bilden 
sie die Grundlage für die Übersetzung des Kompetenzatlas nach Heyse und Erpenbeck in 
die Tennissprache bzw. für die Formulierung von Begrifflichkeiten, Definitionen und Be-
schreibungen von berufsspezifischen Kompetenzen von Tennistrainern. Denn mit Hilfe 
dieser Erkenntnisse können Tätigkeiten und Aufgaben von Tennistrainern erstellt werden, 
die auf aktuellen Anforderungen basieren (Kapitel 2.2.5). 

Der empirische Teil beginnt mit der Beschreibung des empirischen Feldes (Kapitel 3.1) und 
des methodischen Vorgehens bzw. der Vorstellung des Untersuchungsdesigns (Kapitel 3.2) 
des Forschungsprojekts. Im Anschluss daran werden die Hypothesen formuliert, die auf 
den theoretischen Vorarbeiten basieren (Kapitel 3.3). Schließlich wird das Kompetenzmo-
dell für Tennistrainer generiert. Hierfür wird zunächst der Kompetenzatlas nach Heyse und 
Erpenbeck in das Tennis-Glossar übersetzt und die entsprechenden Teilkompetenzen so-
wie operativen Kompetenzen beschrieben und erklärt (Kapitel 3.4.1). Die Basis hierfür stel-
len Analysen der bestehenden Sport-Modelle sowie Diskussionsrunden mit Experten dar. 
Daraufhin wird der tennisspezifische Kompetenzatlas mittels Experteninterviews auf die 
für den Tennissport relevanten Teilkompetenzen reduziert (Kapitel 3.4.2). Auf dieser 
Grundlage werden quantitative Befragungen von Trainern und Kunden durchgeführt, wel-
che anschließend ausführlich dargestellt werden. Mit Hilfe von statistischen Verfahren 
und Methoden werden die gewonnenen Daten ausgewertet und interpretiert bzw. disku-
tiert. Letztlich wird sowohl ein Selbstbild als auch ein Fremdbild eines Tennistrainers er-
stellt, welche sowohl die Ist- als auch die Soll-Ausprägungen umfassen. Im Hinblick auf die 
Hinweise für die Praxis werden diese Bilder miteinander verglichen (Kapitel 3.4.3). Mit die-
sen Erkenntnissen soll ein Profil mit den idealen Kompetenzausprägungen für Tennistrai-
ner erstellt werden (Kapitel 3.5). Abschließend werden anhand der gesammelten Erkennt-
nissen Schlüsse für die Trainerausbildung gezogen und konkrete Handlungsempfehlungen 
formuliert (Kapitel 3.6). 
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Die vorliegende Arbeit endet schließlich mit einem kurzen Resümee und einem Ausblick 
auf mögliche Folgestudien (Kapitel 4). 
  




